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fchiede hervorrufen, während allerdings nur die Gebirge an den Siüdgrenzen 
ftarfe Extreme zu erkennen geben. Auch die Werthe der jonjtigen Elimatijchen 
Elemente, welche der größeren Kontinentalität unferer Stromgebiete durchaus ent- 
iprechen, unterfcheiden fich innerhalb derfelben, mit Ausschluß dev hochgelegenen 
Gegenden, nur wenig. von einander. 

Diefe zahlenmäßig zumeift geringfügigen, in der Praxis aber unter Um 
ftänden doch bedeutfamen Unterjchiede aus dem vorhandenen Beobachtungsmaterial 
herauszufchälen und zur Darftellung zu bringen, ift die hier vorliegende Aufgabe. 
Sie ift gerade im Hinblick auf die Geringfügigkeit der zu erwartenden Verfchieden- 
heiten eine fehwierige, da nur zu leicht ducch äußere Umftände (Lage der meteoro- 
logischen Stationen, Aufitellung, Art und Ueberwahung der Juftrumente u. j. w.) 
Eleine Fehler hervorgerufen werden können, deren Maß fich jehlecht oder gar 
nicht bejtimmen läßt und die nur zu leicht mit natürlichen Differenzen verwechielt 
werden können. Umd diefe äußeren Umftände find gerade hier um jo ungünftiger, 
al3 die benusten meteorologifchen Stationen, in verjchiedenen Ländern gelegen, der 
einheitlichen Leitung und Aufficht, ja zum Theil der jachgemäßen Aufficht überhaupt 
entbehren. Kritifche Bemerkungen, Anzweifelungen und Hinweife auf Mängel werden 
darıım gelegentlich nicht zu vermeiden fein, um jeden in die Lage zu bringen, fich ein 
zutveffende3 Urtheil von der thatjächlichen Genauigkeit und Zuverläffigkeit des 
immerhin reichen Zahlenmaterials zu bilden. Die fchließlich auf Grund von lleber- 

einftimmungen und eingehenden Ueberlegungen gezogenen Leitlinien des aus fo ver- 
jchiedenartigen und -werthigen Steinen aufgebauten Mofaikbildes dürften aber 
ausreichend fein, die Hauptzüge der Elimatifchen Verhältniffe in den einzelnen 
Zheilen der Stromgebiete ziemlich unverfälfcht zum Ausdruck zu bringen. Wie 
in den Bejchreibungen des Dder- und Elbftromgebietes ift auf die wichtigften 
Elemente des Klimas, Temperatur und Niederfchlag, das Hauptaugenmerk ge- 
vichtet worden, indem die vorhandenen Beobachtungen nach diefer Richtung zu- 
meift ganz neue, jelbjtändige Bearbeitung erfahren haben, während bei den 
übrigen Glementen zum großen Theil bereits vorhandene Quellen benubt 
worden find. 

II. Lufttemperatur. 

1. Räumliche Verteilung und jährlicher Gang. 

Monat3- und Jahresmittel, Ventadenmittel.) 

Die normalen Temperaturverhältniffe eines Ortes Lafjen fich nur auf Grund 
langjähriger Beobachtungen mit einer gewiffen Sicherheit fetitellen. Daher 
wurden im Allgemeinen nun folche meteorologifchen Stationen hier benußt, von 
denen viele und möglichit Lückenfofe Beobachtungsjahre vorlagen, und (ediglich 
da, wo fonft eine zu große Lücke in der räumlichen Vertheilung der Beobach- 
tungspunfte geblieben wäre, oder wo die Stationen ein befonderes Suterefje ex- 
heifchten, mußten auch wenige Jahrgänge genügen. Alle dieje Reihen wurden, 
wenn fie nicht die ganze Periode umfaßten, nach einer üblichen Methode umd



natürlich mit einer der Zahl der Beobachtungsjahre entiprechenden Sicherheit auf 
den Zeitraum 1851/90 (vor 1851 find nur jtellenweife Beobachtungen vorhanden) 

zuvickgeführt; derjelbe Zeitraum ift auch in den anderen Stromgebietsbefchreibungen 
als Nlormalperiode gewählt worden. 

‚sm Ganzen fonnten jo von 30 Orten die Temperaturmittel auf 1851/90 
bezogen werden; fie finden fich in Tabelle 1 zufammengeftellt. Won diefen 
Orten liegen freilich nur 23 in den hier zu behandelnden Stromgebieten, während 
fieben außerhalb gelegen find und herangezogen werden mußten, weil fie zux 
Sharakterifirung der Grenzgebiete nothwendig erjchienen. 

Die ganze Nornalperiode 1851/90 hindurch liegen Beobachtungen von 11 
Stationen vor; mehr als 20 Jahre beobachteten 20, mehr al3 10 Jahre 28 Stationen, 
jo daß mr 2 Stationen mit weniger al8 10 Beobachtungsjahrgängen auf- 
genommen find. Die den amtlichen Publikationen der verjchiedenen Länder ent- 
nommenen Beobachtungen wurden zu verjchiedenen Tageszeiten angeftellt: in 
Preußen bis 1886 um 6 Uhr Vormittags, 2 Uhr Nachmittags, 10 Uhr Abends, 
von 1887 an um 7 Vormittags, 2 Nachmittags, 9 Abends; in Rußland 7 Bor: 
mittags, 1 Nachmittags, 9 Abends; in Defterreich und Ungarn zu verjchiedenen 
Stunden, meift 7 Vormittags, 2 Nachmittags, 9 Abends oder 7 Vormittags, 1 Nach- 
mittags, 9 Abends. Aus ihnen find nach bejtimmten Formeln oder durch Anbringung 
von Korreftionen angenähert wahre Tagesmittel berechnet und hier verwendet 
worden; eine Zurücführung auf genaue wahre Tagesmittel, wodurch die Monat3- 
mittel noch Aenderungen bis zu einigen Zehntel Graden erfahren fünnten, erwies 
fich als unthunlich, da nicht genügend umfangreiche und brauchbare Negiftrir- 
beobachtungen vorlagen. 

Die einzelnen Monats und Yahresmittel wurden durch die Differenzen 

gegen die entjprechenden Werthe der Nachbarjtationen fortlaufend geprüft; nur 
bei den rujlischen Stationen wurde davon abgefehen, da diejelben bereits feitens 
des Vhyftkalifchen Zentral-Objervatoriums in St. Betersburg eine kritifche Be- 
arbeiting erfahren haben. Durch diefes Verfahren fonnten nicht nur Nechnungs- 
fehler bemerft und ausgemerzt, jondern auch fonjtige Mängel der Beobachtungs- 
ergebnifje, inSbefondere Berfchlechterung der uftwumentenaufftellung oder der 
Stationslage, entdeckt werden. Einzelne Stationen, die zunächit ebenfalls verwerthet 
werden follten, mußten in Folge dejjen nachträglich ausgejchlofjen, bei anderen 
die zweifelhaften Jahrgänge geftrichen werden. 

Konjtante yjtematische Fehler bleiben aber dann noch verborgen und prägen 
fich mit ihrem vollen Gewichte den vieljährigen Mitteln auf. Nur durch jehr 
genaue Kenntniß der örtlichen nftrumental- und Beobachtungsverhältniffe, wozu 
bejondere Studien nothwendig find, fan man zur wahren Wirdigung der De- 
obachtungsergebniffe gelangen. Imdeffen laffen fich auch die Normalmittel bis 
zu einem: gewiffen Grade auf ihre Güte prüfen durch Vergleich mit den ent- 

iprechenden Werthen aller Nachbarjtationen, d. h. durch die aus denjelben her- 

vorgehende räumliche VBertheilung der Temperatur; wo deren Gefegmäßigfeit eine 
Störung erfährt ohne zuveichenden phyfifalichen Grund, muß man diejelben als 

zweifelhaften Urjprungs oder geradezu als Fehler betrachten, und demgemäß bei 

jeder weiteren Verwendung der betreffenden Werthe darauf himveifen. Zu
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diefer Vergleichung eignet fich am beften eine fartographiiche Darftellung, wobei 

man aber auf die Höhenlage der Dertlichfeiten, alfo auf die vertikale Vertheilung 

der Temperatur, Nückficht nehmen muß, die evft weiter unten ausführlicher be 
fprochen werden joll. 

Betrachtet man in diefer Weife die Jahresmittel der Temperatur (Tabelle 1), 
fo erfcheinen Kesmark, Zatopane und Lemberg um mehr al3 einen halben Grad 
zu warm. Man könnte hierfür bei Kesmark die Lage am Südfuße der Tatra, 
bei Zafopane die bedeutende Höhe und die Unficherheit der Höhenreduftion ver- 
antwortlich machen, indefjen ift die Abweichung doch zu groß, um hierdurch völlig 
erklärt zu werden. Um etwas mehr al ?/s° zu warm gegenüber der jonftigen 
Temperaturvertheilung müfjen ferner Gzenftoeice, Wilna, Riga, Danzig und Hela 
angejehen werden. Bei dem letgenannten Oxte, der, von der Djtjee umfluthet, nur 
nach einer Richtung durch die Nehrung Landverbindung mit der Küfte hat, dürfte 
das auf natürlichen Verhältniffen beruhen, während. fonit wohl die Thermometer- 
aufftellungen und Stadteinflüffe die Schuld tragen. AndererfeitS zeigen fich Alt- 
ftadt und Klaufjen um fast '/2° zu Falt; in beiden Fällen dürfte dies mit der 

mulbdenförmigen Einfentung des Geländes in hügeliger Umgebung zufammen- 
hängen, welche befonders im Winter zu ftarfer Erfaltung neigt. Arch fonft noch 
machen fich Fleinere Unvegelmäßigkeiten in dem einen oder anderen Sinne be- 
merfbar; jedoch würde es zu weit führen, auf diefelben näher einzugehen, zumal 
man fich beim Jahresmittel mit einer Genauigkeit von 0,1 bis 0,2 fehon aus 
anderen Gründen begnügen muß. 

Bon den Monatsmitteln mögen hiev nur diejenigen des Januar und Juli 
in derfelben Weife verglichen werden, weil fich in diefen extremen Monaten alle 
Störungen am deutlichiten Fenntlich machen müfjen, während fie in den Weber- 
gangsmonaten fich mehr ausgleichen. Bon den YJamtarwerthen fällt befonders 
derjenige von Neumarkt auf, der gegen die Umgebung um rund 2° zu niedrig 
erfcheint. nn wie weit hier die natürliche Yage des Ortes mitjpielt, foll [päter 
bei der vertikalen Temperaturvertheilung noch erörtert werden. Mehr als Y/2° 
zu falt find ferner Klaufjen, Altftadt und auch Konit, wozu die fhon vorher . 
erwähnten Gründe Veranlafjung geben mögen. Durch mehr als 1° zu hohe 
„Januartemperatur zeichnen fich Hela und Lemberg aus, erjteres in Folge feiner 
infularen Lage, leßteres wohl in Folge ungünftiger Thermometeraufitellung. Um 
mehr als '/° zu warm find: Bielig, wo vielleicht fühnartige Erfcheinungen maß- 
gebend find, und Danzig, für defjen zu hohen Betrag fich kaum natürliche Ur- 
jachen angeben lajjen. — Der Juli erjcheint um etwa 1° zu warm in Gzenftocice, 
Kesmark und Neumarkt, um etwa "/.° in Natibor, Nowo-Aletfandrija, Wilna 

und Konis, um etwa 1° zu kalt in Dobrzechum, um etwa Y/2° in Altftadt, Rönigs- 

berg i. Pr. umd auch Lauenburg (in VBommern) — Abweichungen, die größten- 
theils durch das oben Gejagte erklärt werden. 

Es fünnen jedoch hier nicht alle möglichen natürlichen und zufälligen Ur- 
jachen, welche auf die genannten und alle geringeren, jonft noch beftehenden Ab- 
weichungen von Einfluß gewefen fein mögen, bejprochen werden, zumal häufig 
ein fchwer zu entwirvendes Zufanmentreffen von Störungen die Wahrheit ver- 
dunkelt. Man muß fie mit den zur Charakterifirung der Zemperaturvertheilung
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in den öftlichen Stromgebieten gegebenen Zahlenwerthen zuvechtfinden und bei 
Benugung. derjelben höchftens die größeren genannten Unvegelmäßigfeiten im 
Auge behalten. Zm Allgemeinen dürfte die Ungenauigkeit der Monatsnittel 
unter '/2°, die der Jahresmittel unter '/s° liegen, was für praktifche Fragen wohl 
auch ausreichend ift. Mit diefer Ungenauigfeit muß man aber jchon wegen des 
noch nicht genügend langen Beobachtungszeitraumes vechnen. Denn von Jahr zu 
Jahr jchwankt bei der Veränderlichkeit unferer Witterung der Charakter desjelben 
Monats bedeutend hin und her, und man bedarf eben langjähriger Beobachtungen, 
um aus den Seitenjprüngen die Mittellinie zu erfennen. Zur Darftellung diefer 
Schwankungen jeien hier die Temperaturmittel von Klauffen, das als Neprä- 
jentant für das ganze Gebiet angejehen werden möge, herangezogen. Sm dent 
40-jährigen Zeitraum (1851/90) unjerer Normalperiode betvug zu Klauffen 
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Klauffen (1851/90) Sie | a | | Erw, 
Br) See Eee ee 
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20 © {) {) 0.500,00 0 | {) ° 0 ° 
die höchite Mitteltemperatur . 06) 185 47| 97 | 1713| 198 | 20,2 | 19,7 | 15,5 | 10,0 46) 11,78 

die niedrigite Mitteltemperatur -10,6 |—14,2| —61| 1,8 | 67, 1238| 154 | 13,6 961 29 |-40 |-114 43 

alfo die Schwanfung . . . 11,2:)--15.7.1.10,81..8,4 1..10,6 70| 48| 61 5a ya 86| 12351 35 

Die Mitteltemperaturen dev Wintermonate verfchiedener Jahre können alfo um 

mehr al3 10°, die dev Sommermonate um mehr als 5° fehwanfen, und felbft 
da3 „zahresmittel zeigt Menderungen von mehr als 3%. Angefichts diefer 
Schwankungen erjcheint e8 verftändlich, daß auc das 40-jährige Mittel noch 
nicht die normale Lage fennzeichnet; vielmehr ergeben fich für dasjelbe bei Klaufjen 
folgende 

| »| Ba 
Be ee | are Klaufjen (1851/80) E E ae & ao len E PA 
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| | | 

wahricheinliche Gehler . . - | 0,84 0,88 0,81 | 0,22 , 0,22 | 0,16 | 0,14-| 0,18 | 0,15 0,19 | 0,25 |. 0,37 | 0,11 

aljo eine Unficherheit des Mittelwerths von faft 0,4 in den Wintermonaten und 
jelbft im Yahresmittel von über 0,%1. Wollte man alle Mittel auf + 0,1 ge- 
währleiftet haben, dann müßten hievnach für die Wintermonate 400- bis 600-jährige, 
für die Sommermonate fat 10O-jährige, und für das Jahresmittel etwa 50-jährige 
Beobachtungen vorliegen. Mit ungefähr gleicher Umficherheit wird man bei den 
Normalmitteln aller übrigen Stationen, von denen 40-jährige Beobachtungen vor- 
handen find, zu vechnen haben, während die Mittel derjenigen Stationen, bei 
denen exit eine Neduftion auf 1851/90 vorgenommen werden mußte, naturgemäß 
noch unfichever fein werden. Wenn daher die gegenjeitige Uebereinftimmung der 
Monatsmittel der Temperatur in Tabelle 1 um noch nicht ?/.° und die der 
Sahresmittel um noch nicht Y/s° geftört ift, dann wird man billigerweife über 
diefe Störungen wenigftens vorläufig noch zur Tagesordnung übergehen müfjen. 

Verwendet man mın die Angaben der Tabelle 1 unter Berückfichtigung der 
jpäter ausführlicher zu befprechenden Temperaturänderung mit dev Höhe und
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unter Beachtung der obigen Fritifchen Bemerkungen zur Charakterifivung der 

Temperaturverhältniffe der Luft nahe der Erdoberfläche, jo erhält man zunächjt 

für den Jahresdurchfchnitt folgendes Bild. 

Mit Ausfchluß der höchften Erhebungen in den jiidlichen Grenzgebirgen, 

alfo eines ganz geringen Bruchtheiles des Gejammtgebietes, welcher (jüdlich vom 
50. Breitengrade gelegen) immer für fich behandelt werden joll, liegt die Jahres- 

temperatur allgemein zwifchen 8° und 5°C. Den größten Umfang hat die 
wärmfte Zone mit 7 bi8 8°; denn fie bedeckt nicht nur das ganze Weichjelthal 

von unweit der Duelle an bis zur Mündung, fondern auch mit geringen Aus- 
nahmen das ganze Land weftlich von der Weichjel bis an die Grenzen des Ge- 

bietes, ebenjo öftlich (wenigftens bis zum 53. Grade nördlicher Breite) iiber den 
Bug hinaus bis zur Wafferfcheide gegen den Dnjepr. Die erwähnten Ausnahmen 

find Iinfsfeitig das Hügelland im füdweitlichen Rufitfch-Volen und das Hügelland 
von Rommerellen, wo die Jahrestemperatur unter 7°, auf den höchiten Punkten 
(Lyfagura, Thurmberg) jogav unter 6° hevabgeht, vechtsjeitig das Hügelland 
zwifchen Wjeprz und San, für welches eine Temperatur von 6 bis 7° anzu= 
nehmen ift. 

Außer an den erwähnten Ausnahmejtellen, findet man eine Jahreswärme 
von 6 bis 7° auf einem größeren zufammenhängenden Naume, nämlich in dem 

nördlich vom 53. Breitengrade gelegenen rvechtsufrigen Theile des Weichjelgebietes, 

fowie in dem größten Theile des Pregel- und Memelitromgebietes. Nur auf 
den Höhen des Breußifchen Landrücens, jowie am Oberlaufe des Memelftwoms 
und feiner Ntebenflüffe, d. i. aljo etwa im öftlichen Drittel des Memelitrom- 
gebietes Tiegt die Jahrestemperatur noch niedriger, nämlich allgemein zwifchen 
5 und 6°. 

Bom Hochgebirge abgejehen, hat man jonach innerhalb des ganzen Landes 
nur einen Temperaturunterjchied von etwa 3° im Yahresmittel; anders ift dies 
allerdings auf den jüdlich vom 50. Breitengrade jchnell anfteigenden Boden- 
erhebungen. Während man im DVorlande und in den tieferen Thälern noch eine 
Ssahrestemperatur von 6 bis 7° antrifft, fann man annehmen, daß diejelbe im 
jüdweftlichen Zipfel unjeres Gebietes bis etwa — 1° in den Weftbeskiden 
(Babiagura) finft und fogar bis etwa —6° auf den höchften Spiten der Tatra. 
Aber auch im fdöftlichen Zipfel (auf den Gipfeln des Karpathifchen Wald- 
gebirges im Quellgebiete des San) dürfte fie bis auf + 2° herabgehen. Auf 

diefem Kleinen Naume beträgt alfo der Temperaturunterjchied im Sahresmittel 

bis zu 13°. 

Bei Durchmufterung diejer Meberficht erfennt man bald, daß als maß- 
gebende Faktoren die Kontinentalität, die geographiiche Breite und die vertikale 
Gliederung auftreten, vermißt aber jeden Einfluß der Oftjfee. Es liegt dies 
daran, daß die Ueberficht mım nach ganzen Graden gegeben wurde, während man 
bei genauerem Zufehen doch einen, wenn auch unbedeutenden Einfluß wahrnehmen 
fann — man vergleiche 3. B. die Werthe von Hela (7,6) mit Lauenburg (7,0) 
und Königsberg (6,7). Stärker zeigt fich deren Einwirkung bei der Temperatur- 
vertheilung in einzelnen Jahreszeiten, als deren Nepräfentanten die Monate 
Jsanuar, April, Juli und Dftober hier näher betrachtet werden mögen.
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Im Januar erjcheinen am wärnften, mit etwa —1° Temperatur, die den 

Strommündungen vorgelagerten Nehrungen, demmächit mit — 1° bi8 — 2° die 
Küften lints von der Weichjel. Die Hüften vechts von der Werchjelmindung 
haben — 2° bi — 3°, desgleichen das Land weitlich des Weichjellaufes in feiner 
ganzen Erftreclung bis an die Grenzen, lediglich mit Ausschluß des Sandomjerz- 

gebirges, wo die Temperatur fogar bis faft —5° herabgehen dürfte. Eine Janıar- 
temperatur von — 3° bis —4° findet man auf einem weiten Gebiete, das von der 
MWeichjel nach Often hin bis an den Bug und biS zu dem nordsjüdlich geftreckten 
Mittellaufe des Memelftvoms veicht; innerhalb desjelben find nur die Höhen des 
Breußifchen Landrückens kälter, wo eine Temperatur von —4° bis —5° herrjcht. 
Diejelbe Temperatur hat das Land döftlich vom Bug und vom Mittleren jenen. 
Am Oberlaufe des leßteren endlich, jowie an den Oberläufen feiner Ntebenflüfje 
fteigt die Kälte auf —5° bis — 6° an. Südlich vom 50. Breitengrade hat das 
Borland der Gebirge noch vielfach eine Januartemperatur von —3° bis — 4°; 
aber jchon in den bewohnten Hochthälern finkt fie auf —6° und darunter. Für 
die höchiten Bunkte der Wejtbesfiden wie der Karpathen dürfte eine Temperatur 
von — 8°, für die der Hohen Tatra eine folche von —13° anzunehmen jein. u 
dem großen flacheren Theile des Gebietes bemerft man alfo im Januar einen 
normalen Temperaturunterjchied von nur 5°, insgefanmt (d. h. einfchließlich dev Ge- 
bivge) aber einen folchen von 12°. Als befonders maßgebend für die Temperatur- 
vertheilung bemerkt man die Kontinentalität (Ichnelle Abnahme von Weiten nach 
DOften), partiell aber auch die Wirkung der Ditiee. 

MWefentlich anders geftaltet fich die Temperaturvertheilung im April. m 
Gegenfag zum Januar find nun am wärmften die jürlichen Landestheile. Das 
ganze jüdliche Flachland bis etwa zur Breite der Einmündung des Bug eufreut 
fich beveit8 einer Wärme von 7 bis 8°; nur die höheren Lagen innerhalb diejes 
Gebietes find noch weentlich kälter (zwijchen San und Wjeprz 6 bis 7°, San- 
Domjerzgebirge 3. Th. fogar bis unter 5%). Nördlich davon bis etwa zur Gabe- 

lung der Weichjel herrjcht in den Niederungen derjelben jorwte derjenigen ihrer 
Ntebenflüffe eine Temperatur von 6 bis 7°. Auf den größeren Erhebungen diejes 
Gebiet3 wie nördlich davon im Küftenlande, ziemlich in ganzen Pregelitromgebiet, 
fowie im Unter: und Mittellaufe des Memeljtromes findet man eine Temperatur 
von 5 bis 6°. Die nördlichiten Bunkte dev Küfte, die höheren Stellen des Bal- 
tifchen Landrücens, das Gelände am Oberlaufe des Memelftvoms und jeiner 
Jtebenflüffe haben nur 4 bis 5°, ja die höchften Stellen dev legteven Landftriche 
und die füjtennahen Scheitelpuntte Bonmerellens jogar nur 3 bi8 4°. Bis zum 
Nordrande des Gebivgslandes im Weichjelgebiet evjtreckt fich die oben zuerjt er- 
wähnte warme Zone von 7 bis 8°; mit der Erhebung nimmt aber im April die 
Temperatur jehr jchnell ab, und jo jinft die Mitteltemperatur in den bewohnten 

Hochthälern bald bis unter 4°; auf den höchiten Gipfeln der öftlichen Karpathen 
dürfte fie unter +1°, auf denen der Babiagura unter — 2, auf denen der 
Tatra unter — 8° herabgehen. Der gefammte Temperaturunterjchted beträgt 

fomit im Flachlande wenig über 4°, insgefammt aber etwa 16°. AS Haupt- 

faftor bei der Vertheilung erweift fich diesmal neben der vertikalen Gliederung
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der höhere oder tiefere Sonnenftand, für die nördlichen Gebietötheile aber noch 

die Einwirkung der die Kälte zurückhaltenden Djtjee. 
Sm Juli ift die Vertheilung eine jehr gleichmäßige. Die größte Wärme 

bemerkt man wiederum im Süden. Am heißejten (mit etwas über 19% Mittel- 
temperatur) dürfte das Gebiet fein, das von dem zwifchen Wislofa und Wjeprz 
gelegenen Theile der Weichjel fich oftwärts über den Bug hinaus erjtrect — 
wobei freilich die größten Erhebungen innerhalb desjelben auszunehmen find. 
Das Gebiet weitlich davon bis hin zur Oder-Weichjel-Wafferfcheide, mit Aus- 

ihluß des Sandomjerzgebivgs, ferner das ganze beiderfeitige Weichjelituomgebiet 

nördlich davon bis etwa zum 53. Breitengrade, endlich aber auch die Niederungen 
am Ober: und Mittellaufe des Memelftromes jowie feiner Nebenflüfje haben 
eine Suliwärme von 18 bis 19°. Umfangreich ift auch die Yone mit 17 bis 18° 
Mitteltemperatur, denn fie umfaßt das ganze übrige Weichjel- und Memel-, 
fowie das Vregelftromgebiet und die gejammte Küfte. Nur einige höhere Punkte 
des Preußifchen Landrücens und des Pommerjchen Landrücens, wo die Tem- 
peratur bis 16° heruntergeht, bilden in diefevr Zone Ausnahmeitellen. Die 
Hochgebirgsgegend zeigt in üblicher Weije ftärkere Gegenfäge: von bis zu 19° 
im ebenen VBorlande finft die Temperatur auf 15° in den bewohnten Hochthälern, 
auf 11° in den öftlichen Karpathen, auf 9° in den Wejtbesfiden, endlich wohl 
bis 3° auf den Tatragipfeln. Im Flachlande alfo betragen die Unterjchiede der 

Suli-Temperatur nur etwa 3°, im Gejanmtgebiete aber etwa 16°. Bedingend 
für die Vertheilung dev Wärme erweilt fich nächit der vertifalen Gliederung die 
größere oder geringe Sonnenhöhe und Kontinentalität, während die Ditjee fait 
ohne Einfluß bleibt. 

Sm Dftober hat wieder der Ditjeejtrand die größte Wärme, über 9%. Auch 
das weftlich der Weichjelmündungen gelegene Küftenland wetteifert in Bezug auf 
jeine Wärme mit dem füdlichen Weichjelftromgebiete, wo man nordwärts bis fait 
zum Unterlauf des Bug eine Mitteltemperatur von 8 bis 9% vorfindet, und wo 
nur das fitdpolnifche Sandomjerzgebivge eine Depreffion bis unter 7° zeigt. Es 

haben jodann 7 bis 8° das übrige Weichjelftromgebiet, die ganze öftliche Oftfeefitte 
und das Bregelftrongebiet. Auf 7° bis zu 6° herunter geht dann die Temperatur 

auf den Hügeln Bonmerellens, ziemlich auf vem ganzen Vreußifchen Landrücen und 
in dem größten, nämlich tiefer gelegenen Theile des Memelftromgebietes, während 
die öftlichen und nördlichen Hochlagen desjelben jogar nur ein Oftobermittel von 

.5 bi8 6° haben. Südlich vom 50. Breitengrade findet man im PVorlande der 
Besfiden noch die Zone von 8 bis 9° vor; weiter aufwärts finkt die Temperatur, 
beträgt in den Hochthälern nur 6° und geht auf den höchiten Spiten des Kar- 
pathifchen Waldgebirges bis 3°, auf denen der Weitbesfiden bis 1° und auf 

denen der Tatra bis — 3° herab. Der Unterjchied der Oftobertemperatur ift 
jonach einfchlieglich des Hochgebirges auf 12°, im Flachlande allein auf 4° au- 
zujegen. Auf die fich ergebende Temperaturvertheilung jcheinen alle Faktoren 

gleichmäßig einzuwirken; nur der Einfluß der erwärmenden Ojftjee macht fich hev- 
vorragend bemerkbar. 

‚sm den verjchiedenen Jahreszeiten erleidet, wie aus den Hauptzügen diejer 
Darjtellung hervorgeht, die Temperaturvertheilung mannigfahe Wandlungen.
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se nachdem die KRontinentalität, die geographifche Breite, die Djtfee, welch’ 
(egteve in ihrer Bedeutung für das Klima bier viel mehr in Erjcheinung tritt, 
als beim DOdexjtrongebiete, ihren Einfluß zur vorherrjchenden Geltung bringen, 
und je nach dem Maße, wie fich die verjchiedene Meereshöhe bemerkbar macht, 
fieht man die Gebiete höchiter und tieffter Temperatur im Laufe des Yahres 
ihre Pläße ändern und jogar taufchen. Dies läßt darauf jchließen, daß der 
Berlauf der Temperatur von Monat zu Monat in den verjchiedenen Gegenden 
nicht dev gleiche fein fann. Entweder ift die Art des jährlichen Verlaufes 
infofern unterjchieden, daß Maximum und Minimum der Temperatur an anderen 
Orten auf andere Monate fallen, oder daß fie zwar gleichzeitig eintreten, aber 

ungleiche ntenfität zeigen, d. h. daß der Temperaturunterfchied zwifchen dem 
wärmften und fälteften Monat, Jahresamplitude genannt, mit der Gegend 
ihren Werth ändert. Betrachtet man zunächit auf Grumd der Tabelle 1 diejen 
Werth, jo bemerkt man allerdings wefentliche Verfchiedenheiten. 

Am größten, mehr al 24°, ift die Schwanfung im öftlichen Theile des 
Memelftromgebietes, wenigjtens in den tieferen Lagen desjelben, während das 
höher gelegene Land nur eine jolche von 23° haben dürfte. Ebenfalls 23° ift 
für die Gegend öftlich vom Bug anzunehmen. Um 22° unterjcheiden fich die 
extremen Monatstemperaturen ziemlich im größten Theile des Gebiet3 der 
Weichjel und ihrer Nebenflüffe vom Dunajee bis zur Narewgegend; lediglich bei 
dem innerhalb desjelben gelegenen Sandomjerzgebirge ift dafür weniger (nämlich 
bi8 zu 20°) anzujegen. Ferner findet man eine Jahresamplitude von 22° im 

öftlichen Theile des PBreußifchen Landrücens, jowie am Mittellaufe des Memel- 
ftromes. Eine jolche von 21° befteht im Weichjelgebiet öftlich vom Dunajec und 
von der PBiltca, jowie zwifchen Nlarew und Drewenz, im weftlichen Theile des 
Preußischen Landrücens, an den Urjprungflüffen des Pregel- und am Unterlaufe 
des Memeljtroms. Nur 20° beträgt diefelbe im Weichjelgebiete nordweitlich von 
der Dremwenz bis zum Mündungsdelta, fowie an der dftlich von der Weichjel 
gelegenen Küfte, dagegen an der weftlichen Küfte nur noch 19° und auf den 
Nehrungen fchlieglich fogar nur 18°. Südlich vom 50. Breitengrade fieht man 
die Amplitude von 22° bis 21° in der Ebene und in den Vorbergen auf 17° 
oder gar nur 16° in den höchjten Erhebungen abnehmen. 

Sm Allgemeinen alfo finkt die Yahresichwanfung im Gebirge mit zu- 
nehmender Höhe, jonft mit Annäherung an die Strommiündungen. Auf die 
leßtere Exjcheinung dürfte aber nicht jo jehr die DOftjee von Einfluß fein als 
der Umftand, daß der Unterlauf der Ströme weftlicher, aljo im Allgemeinen 
fehon mehr maritim gelegen ift, jo daß fich der mildernde Einfluß des Ozeans 
ftärfer geltend machen kann. Wie bei den anderen wejtwärts gelegenen nord- 
deutfchen Strömen, wächft alfo auch hier zunächft im Quellgebiete die Jahres- 
fchwanfung der Temperatur ungefähr in dem Maße, wie der Strom fich dem 

Flachlande nähert; fobald er aber in dasjelbe eingetreten ift, nimmt fie auf 
jeinem weiteren Laufe dauernd ab bis zur Mündung. 

Die verfchiedene Größe der Jahresihwanfung giebt jonach jehon die Er- 
flärung der im Laufe des Jahres eintretenden Aenderungen dev Temperatur- 
vertheilung; jedoch dürfte e8 angebracht jein, zu unterfuchen, ob jonjt noch in der
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Form der Jahreskurve fih Differenzen bemerkbar machen, insbejfondere ob die 
Eintrittszeiten der Extreme DVerjchiebungen zeigen. m Großen und Ganzen 

erfcheint der jährliche Gang der Temperatur auf dem ganzen Gebiete gleich. 
Am wärmften ift der Juli, am fälteften der Januar. ndeffen macht doch an 
der Oftfeefüfte, jowie an vereinzelten fontinental gelegenen Orten dem leßteren 

Monate der Februar den Nang ftreitig, da er gleiche oder noch tiefere Tem- 

peraturen aufweift. Wenn dies auch bei den vereinzelten Kontinentalftationen 
gemäß den früheren Darlegungen auf die Umficherheit der Mittelwerthe zurüc- 
geführt werden fan und in Wirklichkeit nicht zuzutveffen braucht, jo deutet Doch 
die Uebereinftimmung der Oftjeeftationen darauf hin, daß hier eine Verfchtebung 
der Jahresfurve, eine Verjpätung der größten Kälte, thatjächlich befteht. Von 
der Zeit diefes Minimums an hebt fich num im Laufe des Jahres die Tem- 
peratur zunächit ziemlich vafch, befonders im Binnenlande, weniger an der Küfte. 
Am ftärkiten it die Zunahme vom März zum April, vielfach 7° betragend. 

Weiterhin wird fie geringer und insbefondere fteigt jeßt, zum Sommer hin, an 
den Kontinentalftationen die Temperatur viel langfamer an al8 an der Ditjee- 

füfte. Vom Marimum im Juli nimmt die Wärme exit langfam, dann (ins- 

befondere vom Dftober zum Vtovember meift um 6°) vajch ab, um am Ende des 

Sahres dem Minimum wieder allmählich zuzuftreben. 
Vergleicht man noch die abjoluten Werthe der Temperatur in den einzelnen 

Monaten, bejonders die entjprechenden der beiden Jahreshälften mit einander, 
jo tft zu bemerken, daß der Auguft nur wenig, der Juni dagegen merfbar fühler 
als der Juli ift, mit Ausschluß der extremften Kontinentalftationen, wo im 

Auguft die Temperatur jchon fchnell finkt und unter die des Juni herabgeht. 
Der September tft wejentlich wärmer als der Mai, befonders an der Oftfeefüfte 
um 4° und mehr, aber wiederum mit Ausfchluß des öftlichiten Binnenlandes, da 
dort dev Mat ein wenig wärmer ift. Ebenjo hat der Oftober eine höhere 
Zemperatur al8 der April, und zwar liegt die Temperatur im Oftober überall 
etwas über dem Jahresmittel, im April demfelben am nächiten, doch meift etwas 
tiefer, befonders an der Dftfeefüfte. Das eigentliche Sommerhalbjahr müßte 

jonach, wenn man lediglich die Temperaturverhältnifje berückfichtigt, vom Mai 

bis Oktober (weil die Temperatur über dem Fahresmittel Liegt) und nicht vom 
April bi8 September gerechnet werden, fällt aljo zufammen mit dem hydrologi- 

jchen Sommerhalbjahr. Der März ift ein ftrengerer Monat des Winterhalb- 

jahres al3 der November, und der Dezember gehört zum eigentlichen Winter, 
da jeine Kälte der des Januar und Februar nur wenig nachgiebt. 

Eine genauere Charakteriftit des normalen Ganges der Temperatur im 
Laufe des yahres ift mit Hülfe der Monatsmittel allein nicht möglich, weil fich 
innerhalb derjelben jchon manche Eigenthümlichkeiten verwifchen. Man muß 
hierfür Fürzere Zeitabfchnitte zu Grunde legen, wofür man gewöhnlich Bentaden 
gewählt hat. Leider ift aber damit der Nebeljtand verbunden, daß die Unficher- 
heit dev Mittelwerthe noch viel größer wird als bei den Monatsmitteln, jo 
daß man nicht immer in der Lage ift, Zufall und Regel zu unterjcheiden. 

„sedenfalls darf man Bentadenmittel mit Ausficht auf Exfolg nur dann benugen, 
wenn fie auf vecht langen Beobachtungen beruhen, aljo noch viel längeren als
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die Monatsmittel. So lange Beobachtungsveihen find aber vorläufig noch jehr 
jpärlich vertreten, weshalb man fich wohl Auffchluß über einige Oertlichkeiten, 
nicht aber über das ganze Gebiet verfchaffen Fan. 

Ehe der jährliche Gang nach den langjährigen PBentadenmitteln einiger 
Stationen unterfucht wird, foll noch vorher, um über das ganze Gebiet eine 
Ueberficht zu geben, auf Grund der Monatswerthe ein Punkt erörtert werden, 
der fir die Abflußverhältniffe größere Wichtigkeit hat, nämlich die Zeit, wann 
im Laufe des Jahres in den verjchiedenen Gegenden die Mitteltemperatur unter 
0° zu finfen und wann fie wieder den Nullpunkt zu überfchreiten pflegt, fowie 
die hieraus fich ergebende Dauer der falten Jahreszeit, während welcher die 
Mitteltemperatur unter Null liegt. Schäßt man in der nach den Monats- 
werthen gezeichneten Jahresfurve die Zeiten des Durchgangs durch den Nullpunkt, 
jo erhält man zunächjt für den Eintritt der Kälte folgende Termine. 

Im Flachlande beginnt der Winter in dem bezeichneten Sinne am früheften 
zu Anfang November, und zwar auf den Höhen zwifchen dem Oberlaufe des 
Memelftroms und der Wilja. Mitte November vict er nach dem Mittleren 
Memelftromgebiete und bis zum Preußifchen Landrücen vor, gleichzeitig auch auf 
den Höhen des Sandomjerzgebivges feinen Einzug haltend. Ende November 
umfaßt die Herrichaft des Winters bereits das Untere Memel-, das Pregel- und 
das Weichjelftromgebiet faft in feiner ganzen Ausdehnung. Nur der firdlichite 
Theil des Flachlandes an der Weichjel, fowie die ganze Oftfeefüfte unterliegen 
ihm erft zu Anfang Dezember, Hela fogar exit zu Ende diefes Monats. Dom 

Hochgebirge dürften am früheften die Tatrafpigen, wohl jeyon Ende September, 
Tagesmittel unter Null haben, nächftdvem die Babiagura zu Ende Oftober, fo- 
dann die Gipfel der öftlichen Karpathen zu Anfang November; von dort fteigt 
der Winter langjam ins Thal und ins Vorland herab, fo daß er das legtere erft 
am Beginne des Dezember erreicht. 

Hier, wenigjtens im nordweftlichen Vorlande, und zwar in der Weichfel- 
ebene, bricht feine Macht zuerst; denn die SJahresfurve der Temperatur über- 
jehreitet den Gefrierpunft bereits beim Uebergange vom Februar zum März. 
‚sm Anfange des März hat das Gelände am ganzen Oberlaufe der Weichjel und 

auch am Unterlaufe pofitive Temperaturen, ebenjo die weftliche Oftfee-Küfte. 
Mitte März wird auch das Gebiet der Weichjel zwifchen San und Dremenz 
froftfrei, ferner der PVreußifche Landrücen, das Pregelftromgebiet, die öftliche 
Oftfeefüfte und der größte Theil des Memelftromgebiets. Ende März fchließlich 
hält auch auf dem öftlichjten und nördlichiten Theile des Memelftromgebietes, auf 
den Höhen des Preußifchen Yandrücens und des Sandomjerzgebirges der Früh- 
(ing feinen Einzug. m Hochgebirge freilich trifft ex erft viel fpäter ein; die 
Gipfel der Dftbesfiden dürften in der Negel erit zu Anfang April, die der Weft- 
besfiden zu Ende April und die der Hohen Tatra im Durchjchnitt wohl ext zu 
Ende Mai Tagesmittel über Null haben. 

Die Zeit, während welcher die Jahresturve der Temperatur unter der 

ulllinte liegt, beträgt jonach in unferer ganzen Gebietsfläche mindejtens etwa 
drei Monate (nur in Hela 2! Monate). Cine Winterzeit von 3 Monaten 
findet man an der Mündung und im Weiten der Weichjel fat allgemein; auszu- 
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nehmen ift num der Mittellauf, wo die Dauer etwas mehr als 3 Monate, 

PBommerellen, wo fie 4 Monate, und das Sandomjerzgebivge, wo fie etwas über 

4 Monate beträgt. Der öftliche Theil des WeichjelgebietS hat etwa 3'/. Mo- 

nate Winter, ebenfo die Oftfeefüfte und das Pregelftromgebiet. 4 Monate dauert 

ev an auf dem Preußifchen Landrücen und auf einem füdöftlich davon fid) bis 

zur Wafferfcheide erftrectenden Gebiete, ferner am Unter- und Mittellaufe des 

Memelftroms, 4'/; Monate endlich in der Gegend des Oberen Nemen und 

feiner Nebenflüffe, fowie auf den höchften Punkten des PBreußifchen Landrücens. 

Während das nordweitlihe Borland der Besfiden einen Winter von nur 3 Mo: 

naten, das nordöftliche einen jolchen von 3"/: Monaten hat, beträgt jeine Länge 

in den Hochthälern bis zu 4'/: Monaten; auf den höchiten Erhebungen der öft- 

lichen Karpathen dürfte fie bis zu 5, auf denen der Weftbesfiden bis zu 6, und 

auf denen der Tatra bis zu 8 Monaten anwachjen. 
63 mögen nummehr die Zeiten, zu welchen die Mitteltemperatur unter Null 

fiegt, auf Grund der Pentadenmittel, wenigitens von einigen Orten, nämlich 

von Krakau, Warfchau, Klauffen, Königsberg und Wilna, für welche 45- bis 
105-jährige Beobachtungen benußt werden konnten (die in Tabelle 3 einzeln mit- 
getheilt find), etwas genauer bejtimmt werden. Von den genannten Orten hat 
im jährlichen Gange der Temperatur zuerit Klauffen Kältegrade (am 17. Vto- 
vember), alsdann Wilna (am 21. November), hierauf Warjchau (am 25. Vto- 

vember), jodann Königsberg (am 29. November) und endlich Krakau (am 
30. November). Krakau ift auch zuerft wieder froftfrei, jchon am 5. März. zn 
ziemlich weitem Abjtande folgen dann Warjchau am 16. März, Königsberg am 
21. März, Wilna am 24. März, endlich am fpäteften Klaufjen am 26. März. 
Am günftigiten fteht alfo, wohl in Folge feiner füdlichen Lage, Krakau da, mo 
die Kältedauer nur 95 Tage beträgt. Schon in Warfchau fteigt fie auf 111 Tage 
an und noch etwas mehr, nämlich auf 112 Tage, in Königsberg. Wefentlich 
größer ift die Kältedauer in Wilna, wo fie auf 123, und in Klaufjen, wo jte 
fogar auf 129 Tage anwächjt. Ob die genauen Zahlen allerdings auch für die 
weitere Umgebung der Orte Gültigkeit haben, muß bezweifelt werden, da jpezielle 
Lagen leicht eine Verfchiebung von mehreren Tagen hervorrufen fünnen und 
ficherlich auch hier mitgefpielt haben. Trog diejes wahrjcheinlichen Fehlers von 
einigen Tagen dürften aber doc, die mitgetheilten Zahlen genug nterefje und 
Werth befigen. 

Auch das Gegeneinanderhalten der durch die Pentadenmittel charakterifirten 
Zemperaturverhältniffe an den obigen Stationen nicht bloß im Winter, jondern 
im Laufe des Jahres überhaupt, ift jehr Lehrreich und zur Verdeutlichung der 
Elimatifchen Unterfchiede auf einem weit ausgedehnten Raume des flachen Theiles 
unjerer Gebietsfläche vecht geeignet. E38 möge mit einigen Worten darauf ein- 
gegangen werden. Vergleicht man die gleichzeitigen Pentaden mit einander, jo 
erjcheint vom Yahresanfang bi zum Ende Februar Königsberg und demnächit 
Krakau am wärmften, Wilna und demnächjt Klauffen am fälteften. Weiterhin bis 
Anfang Mai bleibt Krakau allein an der Spite, immer dichter gefolgt von dem 
fich fchneller erwärmenden Warjchau, während Königsberg in den Hintergrund
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gedrängt wird und jchon Ende April am fälteften von allen Orten ift. Es bleibt 
dann an legter Stelle bi8 Ende Auguft, von Klaufjen ziemlich dicht begleitet, 
während die Temperaturen der beiden anderen Stationen fich immer mehr der- 
jenigen Krafaus nähern, um fehließlich während des Sommers fait in gleicher 
Linie zu verlaufen. Bon Anfang September bis Anfang Dezember übernimmt 
wieder Krakau allein die Führung, während Warfchau und Wilna fich den Fälter 
gebliebenen Klaufjen und Königsberg nähern, ja fich jchließlich zu Ende Oftober 
von Königsberg überholen Lafjen. Anfang Dezember fällt Wilna ganz ab und 
wird wieder zum fälteften Punkte; Königsberg aber holt nun auch Krafau ein 
und ift am Jahresjchluffe wieder der wärmfte Ort. 

E38 ijt ferner intereffant, zu fehen, wie lange an den einzelnen Stationen 
verjchiedene Temperaturftufen vorherrjchend find. Gemäß Tabelle 3 Liegt die 
Temperatur 

zwifchen zwifchen zwijchen zwifchen 
in unter —5° —5°bi80° 0°5i8 5° 5° Hi3 10° 10° Hi3 15° über 15° 

Krafau — 95 56 49 59 106 Tage 
Warfihau 13 98 51 48 53 102 „ 
Klaufjen 16 113 39 52 54 Gl nu 
Wilna 48 75 43 50 56 2... 
Königsberg — 112 51 57 54 Sl 

Die Andauer großer Wärme in den fühlichften Punkten, Kralau und 
DWarjchau, wie umgekehrt die Andauer ftrenger Kälte im nördlichiten Punkte, 
Wilma, tft befonders charakteriftijch. 

Die Epochen, zu welchen an den verjchiedenen Stationen die höchften und 
tiefjten Temperaturen erreicht zu werden pflegen, find nicht jehr verjchieden. Bei 
allen fallen fie auf die erjte Januarhälfte und die zweite Julihälfte, wahrjchein- 
lich in die erfte Januardefade und in die lette YJulidefade; jedoch läßt fich ein 
genaues Datum mit Sicherheit nicht feitjtellen, da die Eleinjten Aenderungen der 
Temperatur zu jenen Zeiten fehon nennenswerthe Verjchiebungen der Epochen be- 
wirken können. edenfall3 geht daraus hervor, daß überall der Anftieg der 
Temperatur länger dauert, alfo langjamer erfolgt als der Abftieg, und zwar um 
etwa einen halben Monat. Ebenfo wie die bereit3 vorher allgemein evörterte 
„Sahresanplitude ift auch der Unterfchied der höchjten und tiefften PVentaden- 
temperatur befonders von der Kontinentalität abhängig. Diefer Unterfchied be- 
trägt 21,°7 in Königsberg, 23,98 in Klaufjen und Krafau, 24,5 in Warjchau, 
25,5 in Wilna. 

Ueberblictt man endlich noch den durch die Pentadenmittel charakterifirten 
jährlichen Gang etwas genauer, jo fallen eine Reihe von größeren Abweichungen 
vom gleichmäßigen Anftieg und Abjtieg auf, die man nicht als zufällig oder durch) 
die gewählte Beobachtungsperiode bedingt anfehen kann. Zwar find allgemein, 
wie zu erwarten, die Wärmeänderungen von Pentade zu Pentade bei denjenigen 

Stationen, von denen mehr al3 100-jährige Beobachtungen vorliegen, viel ge- 
mäßigter, die Temperaturkurve ift viel ausgeglichener, al® bei den 70-jährigen 
oder nur 4ösjährigen Neihen; aber einzelne Eigenthümlichkeiten, welche fich bei 
den Tegteren zeigen, finden fich auch noch in den erjteren ausgefprochen oder an- 
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gedeutet, jo daß für diefelben eine bleibende Unrfache angenommen werden muß. 

So tritt im aufteigenden Afte des jährlichen Wärmeverlauf3 allgemein zwijchen 

dem 5. und 14. Februar ein Kälterückfall auf, ebenjo zwifchen dent 12. und 

16. März, der freilich bei Warfchau und Wilna nur jchwach angedeutet ift. 
Endlich ift zwifchen dem 10. und 14. Juni zum mindeften allgemein eine Unter- 

brechung des Anftieges, vorwiegend jedoch jogar ein Rückgang der Temperatur 

bemerkbar („Schaffälte”). Dagegen fann man irgend eine Störung der normalen 
Wärmezunahme im Mai, wie uns die „Eisheiligen” glauben lafjen mußten, nicht 
wahrnehmen. Wärmerücfälle in der zweiten Jahreshälfte zeigen fich eigentlich 
nur bei den Orten mit kürzeren Beobachtungsreihen, nämlich von Ende Sep- 
tember zu Anfang Oktober („Altweiberfommer"), und zwifchen dem 7. und 

11. Dezember. Der erjte Wärmerückfall ift bei den Stationen mit den hundert 

jährigen Beobachtungsreihen ganz verjchwunden, der legtere nur jchiach angedeutet, 

jo daß das Beftehen derjelben für alle Zeiten nicht als verbürgt oder doch nur 
für ein bejchränfteres Gebiet al3 gültig anzunehmen ift. 

E3 dürfte angebracht jein, zum Schluffe der Auseinanderjegungen über den 
jährlichen Verlauf dev Wärme ausdrüclich nochmals hervorzuheben, daß diejelben 
(ediglich auf den Werthen der mittleren Tagestemperatur beruhen. Ihnen 
gegenüber fünnen die Jahresfurven der Temperatur zu einer bejtinmten Tages- 
ftunde noc) nennenswerthe und wichtige Unterjchiede zeigen, und vielleicht noch 
größere werden hervortreten, wenn man den jährlichen Verlauf des täglichen 
Temperaturminimums und des täglichen Temperaturmarimums damit vergleicht. 

Eingehende Unterfuchungen nach diefer Nichtung fehlen noch und würden auch 
hier zu weit führen. Nur für einen bejtimmten Zwec mögen hier anhangsmweife 
die Tagesminima der Temperatur in ihrem jährlichen Verlaufe näher be- 
trachtet werden, nämlich zur Klärung der Frage der „geitrengen Herren“. 

Vorher war gejagt worden, daß in den Tagen der „Eisheiligen” eine 
Störung der normalen Wärmezunahme im Mai (nach den vieljährigen auf Tages- 
mitteln beruhenden Pentadenwerthen betrachtet) nicht wahrzunehmen ift. Dies 

würde aber noch nicht die Möglichkeit ausfchließen, daß die Temperaturminima 

um jene Zeit eine wefentliche Exrniedrigung erfahren derart, daß Nachtfröfte 
häufiger als font im Mai zu fürchten find. Aus neueren Unterfuchungen von 
Müttrich und noch mehr aus den fich hieran anfchließenden v. Bezold’S fchien in 
der That hervorzugehen, daß die Tage vom 11. bi 13. Mai die froftreichite 

Periode des Mai find. Diefe Unterjuchungen beruhen auf Beobachtungen an 
16 Forftitationen, an welchen in Folge der geringen Höhe der Thermometer über 
dem Erdboden die Temperaturminima niedriger al3 an den fonftigen meteoro- 
logifchen Stationen find, alfo Froft häufiger notirt wird. Daraus war zu 

jchließen, daß Temperaturbeobachtungen in der Nähe des Exdbodens, wo die 
Ausftrahlung am ftärkiten ift, jenes Phänomen noch deutlicher zeigen mußten. 
E3 wurden daher die vorhandenen Temperaturbeobachtungen an der Exdober- 
fläche von Marggrabowa in Mafuren daraufhin betrachtet. Wirklich ergiebt 
fi) aus ihnen eine fajt völlige Hebereinftimmung mit jenen Ergebniffen von 
Müttrich umd v. Bezold. E3 betrug nämlich das mittlere Minimum an der
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Erdoberfläche und die Summe der Frofttage während des Zeitraums 1884/98 
zu Marggrabowa: 

Mai Mittleres Minimum Zahl der Frojttage 
0 

a 2,6 14 
ER 32 8 
8.—10, 2,4 13 
13; 2,0 19 
bh SB. da 
BZ 19; 5,1 8 
20.22. 6,2 2 
23.25. 5,9 5 
26.—28. 6,8 2 
29.31. 6,8 2 

Aber die Thatjache des Temperaturrücganges und der Erhöhung der Froftgefahr 
um, die Zeit der „Eisheiligen“ erwies fich bei weiterer Betrachtung nicht auf die 
unterfte Luftichicht befchränft. Denn wenn man die Beobachtungen der Luft- 
temperatur aus dem gleichen Zeitraum in der gleichen Weife verwerthet, erhält 
man für Marggrabowa und auch für das benachbarte Klaufjen, von welch’ letevem 
Orte aber feine Beobachtungen an der Erdoberfläche vorliegen, aus denjelben 
Sahren 1884/98 als 

Mittleres Minimum Häufigkeit der Minima < 4°, 
welche etwa einem Bodenminimum 

von < 0° entjprechen, 
Marggraboma Klaufjen Marggrabowa Klaufjen 

Mai 0 ) 

2.—4. 4,5 6,3 21 10 

5.7. 5,2 6,0 20 16 

8—10. 43 5,9 20 10 

11.—13. 41 5,3 24 18 

14.—16. 6,2 7,5 13 b) 

17.—19. 1,8 8,6 9 1) 

20.—22. 8,1 9,8 4 1 

23.—25. 82 9,1 7 4 

26.—28. Su. 9:8 4 3 

29.—3l. 8,5 9,6 6 li 

Für Klaufjfen ergeben fich auch ganz ähnliche Werthe, wenn man genau die Jahre 
1878/94 verwendet, welche von Müttrich bei den Forftftationen verwerthet find, 
wahrjcheinlich auch für Marggrabowa, wo jedoch Beobachtungen vor 1883 fehlen. 

Danach wäre aljo die Exiftenz der „Eisheiligen” über allen Zweifel erhaben. 
‚sedoch ein Verdacht mußte noch bejeitigt werden, nämlich der, ob nicht die Er- 
jcheinung nur eine Eigenthümlichkeit des zu Grunde gelegten Zeitraumes wäre. 
Um ein abjchliegendes Urtheil zu gewinnen, mußten daher auch noch ältere Be- 
obachtungen zu Nathe gezogen werden, die von den Forftitationen und Mlarg- 
grabowa leider fehlen, aber von Klauffen vorhanden find. HZieht man nun von



Rlauffen die fünfzigjährigen Beobachtungen der Zufttemperatur für 1848/98 

zu diefem Zwecke heran, dann erhält man als 

- Mittleres Minimum Häufigkeit dev Minima < 4° 
Mai 0 

23.—4. 4,0 72 

5.—T. 4,4 sl 

8.—10. 5,1 61 

11.—13. 5,9 50 

14,16. 6,8 40 

17.—19. 18 42 

20.—22. 81 25 

93-25: 82 2» 

26.—28. 8,6° 19 

29.—3l. 94 9 

Hier ift aber um die Zeit der „Eisheiligen“ weder eine Deprejjion der tiefiten 
Temperaturen in ihren Mittelwerthen, noch eine größere Häufigkeit der Minima < 4°, 
d.h. aljo auch feine Vergrößerung der Froftgefahr zu erkennen; dev Temperatur: 

verlauf ift vielmehr ein regelmäßiger, dem Fortjchritt der Jahreszeit durchaus 

entfprechend. 
Tach langen Zeiträumen beurtheilt, haben aljo die „Eisheiligen” feine her- 

vortretende Neigung zu Kälterücfällen; je nach der gewählten Periode werden 
eben bald die einen bald andere Tage des Mai ein häufigeres Auftreten von 
Froft zeigen und in genügend langen Zeiträumen macht fi) dann ein Ausgleich 
bemerkbar. Ausgefchloffen bleibt allerdings die Möglichkeit nicht, daß die ge- 
ftrengen Herren periodifch wiederfehren; doch dürften zur Ermittelung diejer 
Periode die vorhandenen Beobachtungen nicht weit genug zurückreichen. 

2. Bertifale VBertheilung. 

Alle bisherigen Darftellungen über die DVertheilung der Temperatur in 
unjeren Stromgebieten, jowie über deren Veränderungen im Laufe des Yahres 
fönnen, joweit die flacheren Landichaften in Betracht kommen, durch die lang- 
jährigen Beobachtungen an meteorologifchen Stationen als unmittelbar gewähr- 
leiftet angefehen werden. Dieje Darftellungen find, um feine Haffende Lüce in 
dent gezeichneten Bilde zu laffen, auch auf die gebirgigen Theile, welche ja fir 
die Wafjerführung der Ströme jo große Bedeutung haben, ausgedehnt, aber nur 
in angenäherter und gedrängter Form gegeben worden, da fie nur zum Theil auf 
dem feiten Boden exakter Beobachtungen beruhen, zum größeren Theil aber bloß 
auf verjchiedenen Erfahrungsfägen und Schlußfolgerungen, die in viel geringerem 
Grade Sicherheit bieten. ES ift dies ein MHebelitand, den auch die Klima- 
bejchreibungen anderer Stromgebiete nicht verfennen lafjen, der aber gerade hier 
am fühlbarften wird. Denn es fehlen nicht nur auf den Gipfeln der ver- 
jchtedenen Gebirgsgruppen im Weichjelgebiete Beobachtungen vollitändig, jondern 
es finden fich fehon über 1000 m Höhe feine meteorologifchen Stationen mehr, 
und die überhaupt höchit gelegenen find in Bezug auf Verläßlichkeit der Beob-


